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Vom Kaiſer. 
Berlin, 11. Mai. 
Die langerſehnte, immer wieder durch Rück 


fälle mehr oder minder ernſter Natur verzögerte] 


Ruhepauſe im Leiden des Kaiſers ſcheint ſich jetzt 
endlich etabliren zu wollen. Die beiden jüngſten 
Tage verliefen durchaus befriedigend, wie auch 
vas heute ausgegebene und amtlich publizirte 
Bulletin beſtätigt. Daſſelbe hat nachſtehenden 
Wortlaut: 
Charlottenburg, 11. Mai, 
Morgens 9 Uhr. 

i Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs war in den letzten Tagen verhält 
nißmäßig gut, das Fieber war ganz gering, der 
Schlaf, wenn auch noch öfters unterbrochen, doch 
erquickend. Die Kräfte haben ſich wieder ge- 
boben. 

Morell Mackenzie. v. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 
Bardeleben. 

Der Hofbericht meldet: Der Kaiſer hatte 
am geſtrigen Nachmittage um 3 Uhr eine Kon- 
ferenz mit dem von ſeiner Reiſe zurückgekehrten 
Staatsminiſter Freiherrn Dr. v. Lucius. Im 
Laufe des heutigen Vormittages nahm Aller— 
höchſtderſelbe im Schloſſe zu Charlottenburg die 
regelmäßigen Vorträge entgegen und arbeitete 
von 11 Uhr ab mit dem Chef des Zivil-Ka— 
binets Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. 

Das Diner nahm die keaiſerliche Familie 
beute im Schloſſe zu Charlottenburg allein ein. 


Deut ſchland. 

Berlin, 11. Mai. Der uneraquickliche Streit 
der Aerzte am kaiſerlichen Krankenbett ſcheint jetzt 
allmälig zu verſtummen, und wie leiſe nachgrol- 
lender Donner nur hört ſich nachſtehende, in der 
engliſchen Preſſe erſcheinende Meldung an: 

„Das in London erſcheinende „Britiſh Me— 
dical Journal“ veröffentlicht ein Schreiben Sir 
Morell Mackenzie's d. d. Charlottenburg, den 8. 
Mai, in welchem derſelbe erklärt, er habe nie- 
mals an die Preſſe irgendwelche Informationen 
gegeben, ausgenommen ſolche, die ausdrücklich ge- 
ſtattet waren behufs Widerlegung falſcher und 
übertriebener Berichte. 

— Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
Karl Hoffmann Scholtz iſt geſtern, am Himmel 
fahrtstage, in der bieſigen Privatklinik des Geh. 
ee e eee eee ee eee, 


Feuilleton. 
Von den Moden. 
(Aus der „Magdeb. Ztg.“) 

Wieder iſt eine Menge hübſcher Neuheiten 
für die Uebergangejahreszeit erſchienen, in Seide 
ebenſo wie in Wolle. Zunächſt alſo ein ſehr 
glänzender Sommermerveilleux in ſchönen Farben 
der mittleren Schattenlage, ſo daß ſie ſich für 
die Promenade eignen, mit weißen Streifen 
durchmuſtert, die in verſchiedenen Breiten und 
wiſchenräumen den Grad der Helle des Ma— 
terials bedingen. Es find dazu ſehr ſchöne paj- 
ſende Plüſche vorhanden, aus denen oft die gan- 
sen Röcke, die Tailleneinſatze und die Aermel ge- 

beitet werden, oder von denen ſonſt nur alle 
Weentrungen bergeſtellt find. Die modernſten 
Nirben find in erſter Reihe verſchiedene Töne 
den Grün, ein helles Pflaumenblau, ein reiches 
Jraubenroth, Roſtroth, todtes Veilchen, leuille 

eine Tönung zwiſchen grau und braun, 
Grau iſt in dieſem Jahre mehr die 
wongs- als die Modefarbe. Dieſe geſtreiften 
een werden vielfach mit den neuen weißen 
und eme gehaltenen Spitzen-Nachahmungen be- 
ſetzt, aus denen mit Zuhülfenahme der gleichfalls 
beſchriebenen geſtickten Streifen und von Atlas- 
ſchleifen dann höchſt graziöſe Umränderungen, 
Seitenpanele ꝛc. hergeſtellt werden. — Unter den 
gemuſterten Wollneuheiten ſind die Diagonales 
am auffallendſten. Man hat ſie derartig ge— 
zeichnet, daß etwa 4 oder 5 Zacken auf und ab 
quer über den Stoff laufen, daß eine große 
Zacke von beiden Randecken auslaufend und in 
der Mitte der Stoffbreite zur Spitze zujammen- 


Rath v. Bergmann den Folgen einer Operation 
erlegen. Der Verſtorbene, 1830 geboren, war 
Landrath des Landkreiſes Liegnitz und gehörte 
dem Abgeordnetenhauſe erſt ſeit dem vorigen 
Jahre an. Er zählte zur konſervativen Partei. 


— Ueber das Befinden des Kaiſers von 
Braſilien liegen äußerſt ungünſtige Nachrichten 
vor. Nach einer geſtern hier eingegangenen 
Drahtmeldung aus Mailand, wo ſich der Kaiſer 
zur Zeit befindet, nahm zwar die Bruftfellent- 
zündung ab, aber das Allgemeinbefinden befrie- 
digte wenig. Dr. Semmola und die Aerzte des 
Kaiſers, heißt es in der Meldung, ſeien wegen 
des üblen Einfluſſes des diabetiſchen Zuſtandes 
des Kranken auf das Nervenſyſtem nicht ohne 
Beſorgniß. Darauf ging heute Mittag folgende 
Drahtmeldung ein, die das Schlimmſte befürd- 
ten läßt: 

Mailand, 11. Mai. Bei dem Kaiſer 
von Braſilien zeigten ſich geſtern Abend ernſte 
Symptome von Gehirnkongeſtionen, verbunden 
mit Fieber. Dr. Semmola hält den Zuſtand des 
Kaiſers für ziemlich ernſt und berief telegraphiſch 
die Prof. Acharcot von Paris und Degiovanni 
von Padua zur Konſultation. 

— Dem Bundesrath iſt ein Entwurf all- 
gemeiner polizeilicher Beſtimmungen über die An- 
legung von Zwergkeſſeln zur Zuſtimmung mit 
dem Anſuchen unterbreitet worden, gleichzeitig 
die ebenfalls vorgelegten, in dem Entwurfe er— 
wähnten Beſtimmungen über die Genehmigung, 
Unterſuchung und Reviſion der Zwergkeſſel zu 
erlaſſen. Der Begründung dieſer Anträge ent 
nehmen wir folgende weſentliche Punkte. Seit 
einigen Jahren ſind in dem Gewerbebetrieb be— 
wegliche, engröhrige Dampferzeuger mit Klein- 
motoren von wenigen Pferdeſtärken eingeführt, 
welche bei ihrem geringen Keſſelinhalt und ihrer 
eigenthümlichen Bauart nicht in gleichem Maße 
wie die Dempfkeſſel bisheriger Konſtruktionen 
als, ſicherbeitsgeſährlich angeſehen werden können. 
Gleichwohl unterliegen dieſelben, wie alle übrigen 
Dampfkeſſel, den Vorſchriften des § 24 der 
Gewerbeordnung und den allgemeinen polizeilichen 
Vorſchriften üder die Anlegung von Dampf- 
keſſeln, ſowie den landesrechtlichen Vorſchriften 
über den Betrieb und die Reviſion der Dampf 


keſſel. Nachdem die Technik mit gutem Erfolge 
bemüht geweſen iſt, die eigenthümliche Bauart 
dieſer Zwerg dampfkeſſel immer einfacher und 


ſicherer, ihren Betrieb immer billiger zu geſtal- 
ten, hat die Maſchineninduſtrie es ſich angelegen 
ſein laſſen, dieſelben als transportable oder leicht 
PPP 
trifft, oder aber daß nur ungebrochene Schräg— 
ſtreifen über den Stoff von Ecke zu Ecke laufen. 
Die Diagonales ſind nur in einfacher Stoffbreite 
gewebt und meiſt in zwei Tönen einer Farbe ge— 
halten. Sie verarbeiten ſich aber ſchwer und er- 
fordern mehr als mancher andere Stoff eine ge- 
ſchickte Schneiderin; wir glauben deshalb auch 
nicht, daß fie ſich lange halten werden. — Sehr 
bübſch iſt auch ein neues Gewebe, engliſcher Crape 
genannt, der aber nicht an den bei uns zu 
Trauerzwecken jo viel verarbeiteten wirklichen eng- 
liſchen Eröpe erinnert. Es iſt vielmehr ein 
feines dichtes Wollgewebe, das wie eine Nach- 
ahmung des alten engliſchen Lindſay erſcheint und 
wie dieſer auch in ſehr duffen Farben gehalten 
iſt. Ein mattes lila, braun, rehbraun, oliv, 
reſedagrün ꝛc. ſind vertreten und ſchon der 
ſtumpfen Töne wegen eignet ſich dieſes Material 
ſehr gut zu Reiſetoiletten, an die mit Beginn 
des Sommers doch gleich gedacht wird. Noch 
von einer ſehr ſchönen Stoffneuigkeit will ich 
ſprechen. Es ift ein feiner, dicht gewirkter rips⸗ 
artiger Wollgrund mit breiten kontraſtirenden 
gleichfalls gerippten Seidenſtreifen, z. B. dunkel- 
roth und marineblau, oliv und vieilor, dunkel- 
rothbraun und hellblau, ſchwarz und grau ꝛc. 
Von dieſem wirklich ſehr ſchönen Material wer- 
den nur Röcke gearbeitet und man aſſortirt ſie 
entweder mit einfarbiger (ſeidener) Sizilienne 
oder Kachemire in der Farbe des dunkelſten Strei- 
fens. Hier und da beginnen ſchon ſich die Baum- 
wollgewebe zu zeigen, und wenn wir ihr Erſchei⸗ 
nen auch für verfrüht halten, ſo wollen wir doch 
ſchon verrathen, daß auch hierin das geſtreifte 
Genre mlt glattem, einfarbigem Material zu- 
ſammen verbreitet eine Hauptrolle ſpielen wird, 
und daß die Zephyrgewebe wohl die beliebteſten 


aufſtellbare Kraftmaſchinen, bei denen Motor und 
Keſſel ein Ganzes bilden, und deren Aufſtellung 
durch Verwendung von Mauerwerk nicht bedingt 
iſt, betriebsmäßig in den Handel zu bringen. 
Dadurch hat die Benutzung der Zwergkeſſel zum 
Betriebe von Werfieugs- und ſonſtigen Ma- 
ſchinen, von Elektromotoren und dergleichen im: 
mer weitere Verbreitung gefunden und nament- 
lich für das Kleingewerbe und die Hausinduſtrie, 
für welche die Verwendung dieſer Betriebskraft 
vortheilhafter iſt als die verhältnißmäßig theuere 
der Gas-, Heißluft- und unter Umſtänden auch 
der Waſſermotoren, eine große Bedeutung ge- 
wonnen. Dieſe Bedeutung würde ohne Zweifel 
noch bedeutend erhöht werden, wenn die oben 
erwähnten Vorſchriften in ihrer Anwendung auf 
Zwergkeſſel derjenigen Vereinfachung unterzogen 
würden, die mit Rückſicht auf die Beſchaffenheit 
der Keſſel ausführbar erſcheint. In dieſer Rich- 
tung iſt man in benachbarten Ländern bereits 
vorgegangen. In Oeſterreich ſind ſchon durch 
eine Verordnung vom 1. Oktober 1875 für 
Dampfkeſſel mit weniger als 80 Liter Inhalt 
Erleichterungen eingeführt, und das gleiche Ziel 
verfolgt für Frankreich ein Dekret vom 30. April 
1880. Auch die königlich baieriſche Regierung 
hat auf Grund des $ 17 der allgemeinen poli- 
zeilichen Beſtimmungen durch Minifterialverord- 
nung vom 12. Oktober 1883 die Diſtriktspolizei⸗ 
behörden ermächtigt, bei Dampfkeſſeln, welche be- 
ſtimmten Vorausſetzungen entſprechen, gewiſſe Ab- 
weichungen von den über die Ausrüftung der 
Dampfkeſſel getroffenen Beſtimmungen zuzulaſſen. 
Eine gleichmäßige Regelung der polizeilichen Be— 
handlung der Zwergkeſſel für das ganze Reich in 
der Richtung einer Vereinfachung der zu ſtellen- 
den Anforderungen iſt bereits von einigen Bun⸗ 
desregierungen angeregt worden und würde den 
in betheiligten Kreiſen der Induſtrie laut gewor— 
denen Wünſchen entgegenkommen. Sie würde 
bei Aufrechterhaltung der Genehmigungspflid- 
tigkeit ohne Abänderung der geſetzlichen Beſtim— 
mungen in der Richtung möglich ſein, daß 
1) eine Herabminderung der an die Bauart und 
Ausrüſtung der Zwergkeſſel zu ſtellenden Anfor- 
derungen, 2) eine Vereinfachung des Genehmi- 
gungsverfahrens, 3) eine Herabminderung der 
hinſichtlich der Reviſion zu ſtellenden Anforderun- 
gen herbeigeführt würde. Die Maßregel würde 
durch einen Beſchluß des Bundesrathes in der 
Art ausgeführt werden können, daß die allge— 
meinen polizeilichen Beſtimmungen für die Zwerg- 
keſſel beſonders geregelt würden. Zur Ausfüh- 


ſein werden, wogegen Satin etwas mehr in den 
Hintergrund tritt. Die neueſten Strohhüte ſind 
zum Theil recht auffallend, doch iſt auch viel 
Hübſches darunter. Sehr originell iſt z. B. ein 
Kapotehut aus feinſtem Florentiner Strohgeflecht, 
das bekanntlich nur in wenige Formen gebracht 
werden kann, da die Hüte immer in einem Stück 
gearbeitet ſind. Dieſe Kapote nun beſteht aus 
einer richtigen halbkreisförmigen Platte, deren 
grade Seite den hinteren Rand bis zu den Backen 
bildet. Die Rundung iſt dann auf der Mitte 
in drei Falten gelegt und ſo entſteht der Hut, 
der vorn eine ziemlich weit vorſtehende Krempe 
hat. Ein Federbouquet garnirt dieſen Hut links 
oben. Innen iſt eine volle geſchnittene Tüll- 
krauſe hineingeſetzt, welche den Hut bis an das 
Haar ausfüllt. Entweder ſind Federn, Tüll und 
die dazu gehörigen Sammetbindebänder weiß, 
was ſehr gediegen ausſieht und vorzüglich für 
ältere Damen paßt, oder die ganze Garnirung iſt 
in einer Farbe, hellblau, roſa, heliotrop oder in 
dem neuen Grün, Zigale, welches beſonders für 
Putzmacherzwecke verarbeitet wird, gehalten. — 
Sehr hübſch find auch Kapotehüte aus multiko⸗ 
lore Stroh in ganz grobem Geflecht, die dann 
nur mit großen, vollen Bandſchleifen und Rüſchen 
in einer der im Geflecht vertretenen Farben gar- 
nirt und außerdem mit einigen Metallnadeln de⸗ 
korirt ſind. Die runden Hüte ſind meiſt ſehr 
groß. Es werden darin viele ganz ſchwarze 
Hüte getragen, die dann mit wunderſchönen 
Blumenbouquets und mit Wolken von feinſtem 
ſchwarzem Tüll garnirt ſind. Die neuen Blumen 
ſind ganz wunderſchön und mit einer ſolchen 


Treue der Natur nachgebildet, daß man kaum 
glaubt Kopien vor ſich zu haben. Am modernſten 
Man trägt ſie aus 


ſind augenblicklich Veilchen. 


rung der Maßregel zu 2) und 3) würde es 
einer Vereinbarung der verbündeten Regierungen 
über gewiſſe übereinſtimmend zu treffende Anord⸗ 
nungen bedürfen. 


— Wie die „Times“ erfährt, ſei die 
Zuckerprämtien-Konferenz zu der thatſächlichen 
Uebereinkunft gelangt, daß in dem Schlußproto⸗ 
koll ein Vertrag entworfen werden würde, nach 
welchem die Zuckerprämien abgeſchafft werden. 
Heute oder Sonnabend ſolle dieſer Vertrag von 
den Vertretern aller Mächte unterzeichnet und 
alsdann die Konferenz bis zum 5. Juli vertagt 
werden. Die Ausſicht auf ein poſitives Ergebniß 
dieſer Verhandlungen iſt ſehr gering; es ſteht be⸗ 
reits feſt, daß einer der betheiligten Staaten, 
Belgien, den Vertrag nicht annimmt, und wa br⸗ 


ſcheinlich werden auch andere ihn nicht rati- 
fiziren. 
Ausland. 
Bern, 7. Mai. Der „Bund“ ſchreibt: 


Faſt aus allen Landesgegenden ertönt der Ruf 
nach Einberufung der Landſturmpflichtigen zur 
Vornahme von militäriſchen Uebungen. Es ge⸗ 
reicht unſerem Volke zur Ehre, daß dieſer Ruf 
faſt allgemein geworden iſt. Für die militäriſchen 
Behörden beſteht ein faſt unüberwindliches Hinder⸗ 
niß, demſelben zu entſprechen, nämlich der Wort- 
laut des Bundesgeſetzes, betreffend den Land- 
ſturm. Im Art. 3 heißt es nämlich im erſten 
Alinea: „Der Landſturm wird nur in Zeiten 
von Krieg und Kriegsgefahr aufgeboten“ und 
im vierten Alinea: „In Friedenszeiten find die 
Landſturmpflichtigen von jedem Uebungsdienſt be⸗ 
freit“. Nun leben wir glücklicher Weiſe noch im 
Frieden. Es mag zwar ein Krieg in Ausſicht 
ſtehen, aber von unmittelbarer Kriegsgefahr kann 
man doch nicht ſprechen. Es haben demnach zur 
Zeit die militäriſchen Behörden weder die Be⸗ 
fugniß, noch die Macht, den Landſturm zu Uebun⸗ 
gen einzuberufen. Wenn hingegen die Land- 
ſturmpflichtigen von ſich aus und freiwillig zu 
Uebungen zuſammentreten, ſo wird ihnen das 
Niemand wehren. Man wird dies im Gegen- 
theil gerne ſehen, und es iſt wohl denkbar, daß 
die militäriſchen Behörden Mittel und Wege fin- 
den könnten, ſolche Uebungen zu fördern oder zu 
unterſtützen. 


Rom, 9. Mai. Der zweite deutſche Pil⸗ 
gerzug, etwa 250 Theilnehmer unter Führung 
des Fürſten Löwenſtein, traf heute Abend von 
Aſiſi lommend hier ein. Die Pilger werden am 
Sonntag einer Meſſe beiwohnen, welche der 


Sammet, Plüſch, Atlas, Seide und Satin, ſchat⸗ 
tirt und einfarbig, in Kränzen, Bügeln, Büſcheln 
und hoch gebundenen Bougets mit Aigretten von 
gelben Narziſſen, weißen Maiblumen, Rothdorn, 
Reſeda, Grasbüſcheln ꝛc., jo daß ſich eine unzahl⸗ 
bar reiche Auswahl bietet. Zur Garnirung der 
großen runden Strohhüte ſind ſehr ſchöne, kunſt⸗ 
voll geſtickte, bunte Gageſhawls erſchienen, die 
ganz aus Seide gewirkt und mit Chenille und 
Seide durchſtickt ſich äußerſt graziös drapiren 
laſſen. Zu gleichem Zweck dienen auch ſchattirte 
Tülls, und beſonders iſt auch ganz goldiger und 
ſilberner Tüll ſehr hübſch. Er iſt nicht aus 
metalliſchen Fäden hergeſtellt, ſondern iſt einfach 
übergoldet und überſilbert. Er iſt auf dieſe Art 
viel billiger und leichter, als er von metalliſchem 
Gewebe ausfallen würde. Das Neueſte in klei⸗ 
nen Koquetir-Tüchelchen iſt echter Battiſt mit 
bunten Linien durchſtreift. Dieſe Tücher ſind mit 
ganz ſchmalen, feinen Hohlſäumen umrändert. 
Andere zeigen einfarbigen Grund mit Streudeſſins 
in dunklerer Farbe bedruckt, und ſind dann mit 
einem ganz ſchmalen Saum der dunkleren Farbe 
umrändert. Z. B. hellblau mit dunkelblauen 
kleinen Hufeiſen durchmuſtert und dunkelblauem 
Saum, roja mit dunkelrothen Nägeln und dunkel- 
rothem Saum u. ſ. w. Das Eleganteſte ſind 
Tücher aus Kreme-Muſſelin, an den Rändern 
& la Grecque ausgelappt und mit Weiß languet⸗ 
tirt. Dieſer Rand iſt dann auf einen Velencien⸗ 
nes-Einſatz aufgeheftet und mit einer gekrauſten 
Velenciennes-Spitze umrändert, Seidene Taſchen⸗ 
tücher ſind nicht mehr ſehr modern, wer ſie hat, 
trägt ſie wohl auf, doch ſchafft man nicht mehr 
neuen Vorrath davon an. 
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Nachmittags wird der Papſt die 


Papſt zelebrirt. 
Pilger empfangen. 


Stettiner Nachrichten. 
Steitin, 12. Mai. Der Herr Minifter der 
7 geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
* heiten hat kurzgefaßte Regeln zur Konſervirung 
5 von Alterthümern zuſammenſtellen laſſen, welche 
* den Zweck haben, eine Anleitung zu der erſten 


5 dem Zwecke übergeben ſollen. 
N 1) Holz 


mit Stroh dicht umwickelt werden. 
rung: 


i RER X 


aaa tenden Hüllen. 


N Behandlung der Alterthümer bei der Auffindung 
9 derſelben zu geben, damit fie nicht von vornherein 

| fo ſehr beſchädigt werden, daß eine jpätere Be⸗ 
N handlung nicht mehr von Erfolg iſt. Sodann 
. ſollen ſie Vorſtänden kleiner Lokalſammlungen als 
Leitfaden dienen, um ſich darüber zu unterrichten, 
8 wie weit ſie ohne Schaden für die ihrer Obhut 
N anvertrauten Alterthümer dieſelben entweder ſelbſt 
behandeln können oder bekannten Anſtalten reſp. 
erfahrenen und zuverläſſigen Privatperſonen zu 


muß vor zu ſchnellem Trocknen 
und Zerreißen an der Luft durch Lagerung in 
Waſſer oder Bedecken mit feuchtem Moor, Raſen, 
Moos geſchützt und zum Transport mit einer 
dicken Schicht von Moos oder Heu umgeben und 
Konjerpi- 
Tränkung mit einem Gemiſch von Petro- 
leum und Anſtreicherfirniß (Rezept I.) unter mög⸗ 
lichſter Beibehaltung der das Austrocknen aufhal— 
Kleinere Gegenſtände werden mit 


N nene Neffe 5 


getränkt. Zeigen ſich Spuren von Einlagen 
(Tauſchirung u. ſ. w.), ſo ſind die Gegenſtände 
zunächſt nur in reinem Waſſer auszulaugen und 
dann einer bewährten Anſtalt zur weiteren Be- 
handlung zuzuſenden. (Das römiſch-germaniſche 
Muſeum zu Mainz iſt darauf eingerichtet, für 
andere Inſtitute ſolche Arbeiten zu übernehmen.) 
Ganz durchgeroſtete Stücke ſind, wenn ſie nicht 
zu bröckelig ſind, ebenfalls in Gaze zu hüllen, 
vorſichtig einige Tage erſt in Waſſer, ſpäter in 
Alkohol auszulaugen und dann allmälig zu trod- 
nen, die etwa abgebrochenen Theile werden dar- 
auf mit Hauſenblaſe oder Fiſchleim angekittet 
und die Gegenſtände ſchließlich ebenfalls mit 
Leinölſirniß und Petroleum oder noch beſſer mit 
einer Löſung von gebleichtem Schellack in Alko- 
hol, dem ein ganz geringes Quantum von Nici- 
nusöl (Rezept V.) zugeſetzt iſt, getränkt. Drohen 
dergleichen Stücke ſchon gleich nach der Auffin- 
dung zu zerfallen, ſo tränke man ſie ſogleich mit 
obiger Schellacklöſung (Rezept V.), hülle ſie in 
Gaze und bewahre fie an einem warmen trocke— 
nen Orte auf. Die Tränkung iſt dann mehr- 
fach zu wiederholen, auch noch nach längerer Zeit. 

9) Thongegenſtände werden vorlid- 
tig getrocknet bis der Thon wieder feſt iſt, dann 
mit weichen Stielbürſten abgebürſtet, mit reinem 
Waſſer mittels eines Schwammes abgeſpült, wie- 
der getrocknet und abgebürſtet; dabei wird aber 
ſorgfältig auf Bemalung geachtet, damit durch 
das Abbürſten nicht die etwa zum Vorſchein kom- 


darf, wenn nicht ein beſonderer Raum mit 


3 der Harzlöſung (Rezept J.) getränkt oder können 
1 auch (aber nicht ſolche von Eichenholz) in einer 
ſſtarken Alaunlöſung gekocht werden. 

1 2) Knochen, Zähne, Hirſchhorn, 
Elfenbein, Koralle dürfen ebenfalls nur 
25 ganz allmälig trocknen. Sehr mürbe Stücke ſind 
in der umgebenden Erde zu belaſſen und erſt 
nach der Erhärtung durch die Tränkung heraus- 


menden Erdfarben mit abgebürſtet werden. Zum 
Kitten bedient man ſich des Fiſchleims, am beſten 
des amerikaniſchen oder des kaltflüſſigen Leims 
(Rezept VI.). Zum Ergänzen und Ausfüllen der 
Fugen der Steinpappe (Rezept VII.). SKonjer- 
virung: Sehr mürbe Stücke werden mit Bel- 
montylöl getränkt oder in Ermangelung deſſen 


zuſchälen. Konſervirung: 
Harzlöſung (Rezept II.). 


nur allmälig zu trocknen. 
kung mit der Harzlöſung (Rezept II.). 
bereits hart und brüchig iſt, 
Benzinmiſchung (Rezept III.). 


webe iſt ſorgfältig zu achten, 
Vorkommen von Einlagen in Gold, 
Knochen, Koralle, 


waſſer oder jehr dünne Löſung von reiner Pott. 


Konſervirung: 


boedͤuer Haarpinſeln. 
feſte Patina erfordert keine weitere Behandlung. 
Kein ae, Sehr mürbe und loſe auffigende Patina wird mit 


ſpäter mit härteren Bürſten gebürſtet. 


wit kryſtalliniſcher Patina (Salzpatina) müſſen 

In temperirtem Waſſer, dem etwas chemiſch reine 

85 Soda (Nat, um cenrbenicum) zugeſetzt iſt, ausge 

; llaugt, in reinem lauwarmem Waſſer abgebürſtet 
7 und abgeſpült und nach dem Trocknen mit der 
2 Harzlöſung getränkt werden. Einzelne ſpäter 


tupft. 
KR &, 5) Gold iſt nur von anhaftenden Ber- 
unreinigungen durch Abſpülen mit lauwarmem 


„ Waſſer zu reinigen. 
0) Silber 


1 Reinigung wie Bronze. Konſervirung: 


(Rezept I.) zu tränken und zu weiterer Behand- 


2 lung einem erfahrenen Gold- oder Silberarbeiter 


(Hofgeldſchmied P. Telge, Berlin C., Holsgar- 
1 tenſtraße 8, iſt zu empfehlen) zu übergeben. 
0 7) Blei und Zinn ſehen knochenähn⸗ 


rg lich, weißlich grau aus und. find meiſt außer- 
* ordentlich mürbe und zerbrechlich. Sie ſind in 
. warmem Waſſer abzuſpülen und ganz vorſichtig 
Tränkung mit der 


1 zu trocknen. Konſervirung: 
5 Harzlöfung (Rezept II.). 
* 8) Eiſen. Abbröckelnde Eifentheile, wenn 


F wahrt und mit Fiſchleim oder Hauſenblaſe wieder 
N48 822 angekittet werden. 
* Eiſen mit ſchwarzblauem „Edelroſt“ iſt abzuſpü⸗ 
In len und mit einem die Luft abhaltenden dünnen 
Ueberzuge (erwärmtes weißes Wachs oder Pa- 
raffin in Benzin u. ſ. w. gelöſt [Rezept IV.]) zu 
verſehen. Geroſtetes Eiſen muß mit Gaze um- 
hüllt und in lauwarmem Waſſer, dem etwas che- 
BL miſch reine Soda (Nutrum vurbonieum) oder 
AUAAUlgelöſchter Kalk zugeſetzt iſt, ausgelaugt wer- 
e den, bis das täglich zu erneuernde Waſſer keinen 
1 draunen Niederſchlag mehr giebt. Die Gegen- 
1 ſtände werden hierauf getrocknet, 6 bis 8 Tage 
1 in abſoluten Alkohol gelegt und bei gelinder 
. Wärme wieder allmälig getrocknet. Größere 
5 Stücke werden alsdann in einer Miſchung von 
Leinöl oder Firniß und Petroleum zu gleichen 
Theilen, am beſten auf dem Waſſerbade gekocht 
oder in erwärmtem Zuſtande wiederholt mit die- 

ver fer Miſchung getränkt. Kleine Gegenſtände da- 
a gegen werden mit der Harzlöfung (Rezept II.) 


1 
1 a 
88 11 Nenn 


2325 


Tränkung mit der 


3) Leder und Gewebe ſind ebenfalls 
Konſervirung: Trän⸗ 
Wenn es 
mit der Mohnöl- 


4) Bronze iſt höchſt vorſichtig zu behan— 
deln, da ſie oft ſehr mürbe und brüchig iſt. Auf 
Spuren von anhaftendem Holz, Haaren und Ge- 
ebenſo auf das 
Silber, 
Glasfluß (Email), Bernſtein. 
Reinigung durch behutſames Abſpülen in lau- 
warmem Waller; wenn die Patina feſter iſt und 
eerſteres nicht genügt, durch Einlegen in Seifen- 


N 5 aſche und nachheriges Abſpülen in lauwarmem 
2 Waſſer oder Bürſten mit ganz weichen Bürſten 
Schön grüne, 


er der Harzlöfung (Rezept II.) getränkt, trübe aber 
feſte Patina mit der Mohnöl-Benzinmiſchung 
(Rezept III.) und dann mit anfangs weicheren, 
Stücke 


aauusblühende Stellen werden mit dünnem Fiſch⸗ 
Jqklllleim oder der Schellacklöſung (Rezept V.) be 


A iſt ſehr vorſichtig zu behan— 
3 deln, da es häufig ſehr mürbe und brüchig iſt. 
Feſte, 

noch ganz metalliſche Stücke ſind in dünner 
Ammoniaklöſung zu waſchen, dann in lauwarmem 

N Waſſer abzuſpülen und vorſichtig zu erwärmen, 
8 um das Ammoniak wieder zu entfernen. Brüchige 
* Stücke find nach vorſichtiger Reinigung (Abſpü⸗ 
. len in lauwarmem Waſſer) mit der Harzlöſung 


es auch nur Roſt iſt, müſſen ſorgfältig aufbe⸗ 


Vollſtändig gut erhaltenes 


deren Hitzegraden, 
nur in einem Raum gearbeitet werden, in wel— 
chem ſich kein hellbrennendes Feuer befindet. Die 
Erwärmung der 


mit der Harzlöſung (Rezept II.). Die Glättung 
wird durch Tränkung der Oberfläche mit Mohnöl⸗ 
Benzinlöſung (Rezept III.) und vorſichtiges Bür⸗ 
ſten nach dem Trocknen wieder hervorgerufen, 
ebenſo die farbigen Verzierungen. 

10) Glas. Farbiges Glas wird in lau- 
warmem Waſſer vorſichtig abgeſpült. Konſervi⸗ 
rung: Tränkung mit Mohnöl-Benzinlöſung (Re- 
zept III.), bei ſtarker Verwitterung mit der Harz— 
löſung (Rezept II.). Zum Kitten wird Fiſchleim 
oder Hauſenblaſe angewendet. Weißes Glas mit 
iriſirender Schicht erfährt, wenn nicht ſchon gänz— 
licher Zerfall droht, jetzt gewöhnlich keine Be— 
handlung. 

11) Bernſtein wird wie Glas behandelt. 

Die in dieſen Regeln angeführten Rezepte 
ſind folgende: 

. Firniß-Petroleummiſchung. 
Beſter Anſtreicher - Firniß, beſtes gereinigtes Pe- 
troleum zu gleichen Theilen zu miſchen. 

II. Harzlöſung. 15 Gramm Dam- 


gelöſt, dieſer Löſung ein Gemenge von 20 Gramm 
gebleichten Mohnöls und 150 Gramm Terpentin- 
Spiritus beſter Qualität hinzugeſetzt. Letzteres 
Gemenge iſt als ſolches (nicht die Subſtanzen 
einzeln) der Löſung hinzuzuſetzen. Bei längerem 
Stehen wird die Löſung dick, fie muß dann zum 
Gebrauch wieder mit Benzin, dem etwas Ter- 
pentin-Spiritus zugeſetzt iſt, genügend verdünnt 
werden. 

III. Mohnöl - Benzin miſchung. 
20 Gramm gebleichten Mohnöls werden mit 270 
Gramm beſten gereinigten Benzins gemiſcht. 

IV. Eiſenſalben. u. Weißes Wachs 
wird in Benzin oder Terpentin - Spiritus gelöſt, 
b. Paraffin wird in Benzin oder Terpentin-Spi⸗ 
ritus gelöſt, e. Virginia-Vaſeline, 4. Belmontplöl 
(zu haben bei Polborn, Berlin 8., Kohlenufer 2), 
„. Cerotine (zu haben bei Dr. Jacobſen, Ber- 
lin N., Sellerſtraße 26). 

V. Schellack-Löſung. Gebleichter 
Schellack wird in einer reichlichen Menge Alkohol 
gelöft und der dünnflüſſigen Löſung ein ganz ge- 
ringes Quantum (einige Tropfen) Ricinusöl zu— 
geſetzt. 

I. Kaltflüſſiger Leim für 
Knochen und Thongegenſtände als 
Nothbehelf für Fiſchleim 
wenden. In eine dünnflüſſige warme Löſung 
Kölner Leim wird etwa das Doppelte ihres Vo- 
lumens arabiſches Gummi eingerührt, bis die 
Maſſe die Konſiſtenz des Honigs hat, und dann 
ein wenig Glycerin zugeſetzt. 

VI. Stein pappe. 500 Gramm Föl- 
niſcher Leim werden ziemlich dick eingekocht, hierin 
3 Bogen ſtarkes weißes Fließpapier oder 4 Bo⸗ 
gen weißes Seidenpapier, das vorher in möglichſt 
kleine Stücke zerzupft wird, zerrührt, bis das 
Ganze einen gleichmäßigen Brei bildet. Man 
kocht denſelben dann gut durch, fügt unter ſtetem 
Umrühren und Kneten mittels eines dicken Sta- 
bes 2½ Kilo recht fein geſiebte, trockene Schlemm- 
kreide und nachdem dies Gemiſch tüchtig durch- 
gearbeitet iſt, 80 Gramm Leinöl hinzu, welches 
ebenfalls durch tüchtiges Kneten wieder gleich- 
mäßig vertheilt werden muß. Um das Faulen 
des Leimes zu verzögern, ſetzt man dem Gemiſch 
zuletzt noch 50 Gramm venetianiſchen Terpentin 
zu, doch iſt dies nicht gerade durchaus erforder- 
lich, tüchtiges gleichmäßiges Durchkneten der 
Maſſe iſt die Hauptſache. 

Schließlich möge auch folgende Warnung 
berichtet werden: Da Petroleum, Terpentin, Al- 
kohol und namentlich Benzin ſehr leicht entzünd- 
lich find, letzteres ſchon bet verhältnißmäßig nie- 
ſo darf mit dieſen Stoffen 


zu behandelnden Gegenſtände 


4 
— 


Wee 


marharz werden in 130 Gramm reinſten Benzins 


zu ver- 


paſ⸗ 
ſender Feuerungs- und Trockenanlage vorhanden 
iſt, nur in abgeſchloſſenen Röhren von Kachel 
öfen geſchehen. Am beſten ſind ſolche Oefen, 
welche von einem Nebenraum aus geheizt werden. 

— Der Rechtsanwalt Schönfeld in An⸗ 
klam iſt zum Notar für den Bezirk des Dber- 
Landesgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Anklam, ernannt worden. 

— Einem vielbeſtraften Menſchen hatte es 
im Zuchthauſe ſo ſehr gefallen, daß er, als er 
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe nicht 
gleich lohnende Arbeit fand, ſich in daſſelbe zu— 
rückſebnte und eine That zu begehen beſchloß, 
welche ihn in das Zuchthaus zurückführte. Zu 
dem Behufe ſtahl er von einer Droſchke einen 
Mantel, begab ſich mit demſelben zur Polizei 
und meldete ſich dort als Dieb. Zu ſeinem gro- 
ßen Aerger erreichte der Zuchthauskandidat aber 
ſeinen Zweck nicht; denn er wurde freigeſprochen, 
weil er den Mantel nicht in der Abſicht, ſich den- 
jelben rechtswidrig zuzueignen, ſondern lediglich 
zu dem Zwecke weggenommen habe, denſelben als 
geſtohlenes Gut bei der Polizeibehörde abzulie— 
fern. Die Verwirklichung dieſer Abſicht enthalte 
keinen Akt der Dispoſitionsgewalt über das weg- 
genommene Gut; die Abſicht, zu ſtehlen, ſei da- 
her nur eine vorgebliche, nicht ernſtlich gemeinte 
geweſen, und damit falle die Berechtigung zur 
Beſtrafung des Angeklagten fort. 

— (Pfingſtfahrt nach dem Rieſengebirge.) 
Für die Pfingſttage plant die hieſige Auskunfts- 
ſtelle des Rieſengebirgsvereins eine Geſellſchafts- 
fahrt nach dem Rieſengebirge. Der Preis für 
die Betheiligung (24 bezw. 27 Mark für Eiſen⸗ 
bahnfahrt 3. Klaſſe von Stettin nach Hirſchberg 
und zurück, dreimaliges Mittagbrod und zwei⸗ 
maliges Nachtquartier) iſt jo gering, die in Aus- 
ſicht ſtehenden Genüſſe ſo groß, die Leitung des 
Unternehmens eine ſo ſachkundige, daß wir die 
Betheiligung an dieſer Fahrt nur aufs Wärmſte 
empfehlen können. Ausführliche Programme ſind 
gegen Erſtattung der Druckkoſten von 20 Pf. zu 
haben bei Herrn Chriſtoph é, Breiteſtr. 59, 
ſowie bei dem Inhaber der Auskunftsſtelle des 
Rieſengebirgsvereins, Herrn G. Schulz, Kur⸗ 
fürſtenſtraße 8. Ebendort werden auch die An- 
meldungen zur Betheiligung entgegengenommen; 
dieſelben müſſen jedoch ſpäteſtens morgen, 
Sonntag, geſchehen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 11. Mai. — Am 19. Dezember 
v. J. ſtand vor der Strafkammer 3 des hieſigen 
Landgerichts Verhandlungstermin in einer Straf- 
ſache wider den Arbeiter Orth an, welcher be- 
ſchuldigt war, bei dem Bäckermeiſter Jaſter die 
Ladenkaſſe geſtohlen zu haben. Ein Tambour 
hatte den Orth nach Verübung des Diebſtahls 
feſtgehalten und jagte auf das beſtimmteſte aus, 
daß nur Orth der Dieb geweſen ſein könne, Da- 
gegen trat der Steinſetzer Karl Auguſt Albert 
Pöplow als Entlaſtungszeuge auf und befun- 
dete, daß er mit Orth gegangen wäre und dieſer 
nicht der Thäter ſei, ſondern bei der Verfolgung 
des Diebes von dem Tambour ergriffen ſei. Da 
ſich die beiden Ausſagen gegenüberſtanden und 
beide Zeugen dem Gerichtshof glaubwürdig er- 


ſchienen, wurde auf Freiſprechung erkannt. Spä- 


ter wurde jedoch ermittelt, daß Pöplow bereits 
vor 11 Jahren eine Gefängnißſtrafe von 1 Mo- 
nat wegen Diebſtahls erlitten und daß er dieſe 
Strafe bei ſeiner Vernehmung verſchwiegen hatte; 
es wurde deshalb gegen ihn Anklage wegen fahr— 
läſſigen Meineides erhoben und er beute zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Im Herbſt 1886 befand ſich der Arbeiter, 
Julius Heinrich Ferdinand Sternbeck in Un⸗ 
terſuchungshaft im Gefängniß zu Swinemünde, 
er theilte mit dem Arbeiter Parlow und dem 
Schiffer Broſe eine Zelle. In der Nacht vom 
31. Oktober bis 1. November des genannten 
Jahres brachen alle drei aus, indem ſie das 
Fenſterkreuz zerbrachen, einige Mauerſteine aus- 
brachen, js daß ſie eine Traille entfernen und 
jo entklommen konnten. Während Barlow und 
Broſe bisher nicht wieder ermittelt: find, wurde 
Sternbeck feſtgenommen und durch Erkennkniß 
vom 3. Januar l887 wegen Diebſtahls zu 1 
Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Heute 
hatte er ſich wegen der durch den Ausbruch aus 
dem Swinemünder Gefängniß mit den beiden 
Anderen verübten Meuterei zu verantworten und 
wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Bellevuetheater: 
Novität! Zum 3. Male: „Ein toller Einfall.“ 
Schwank in 4 Akten. — Elyſiumtheater: 
„Gasparone.“ Operette in 3 Alten. 


Aus den Provinzen. 

++ Tempelburg, 10. Mai. Auf Grund 
der ſeitens des Herrn Regierungs-Präſidenten 
erlaſſenen Beſtimmungen über die Ausführung der 
periodiſch zu wiederholenden polizeilichen Maß. 
und Gewichts-Reviſionen wird in den Ortſchaften 
des Neuſtettiner Kreiſes in der Zeit vom 25. 
Juni bis zum 6. Auguſt d. J. durch den Aidh- 
meiſter Herrn Wenk zu Rummelsburg eine tech- 
niſche Reviſion der im Verkehr befindlichen Maße, 
Gewichte, Waagen und ſonſtigen Maßwerkzeuge 
ftattfinden. — Da nach den Beſtimmungen des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs Gewerbetreibende, bei denen 
zum Gebrauche in ihrem Gewerbe geeignete, mit 
dem geſetzlichen Aichungsſtempel nicht verſehene 
oder unrichtige Maße, Waagen oder Gewichte ıc, 
vorgefunden werden, neben der Einziehung der 


1 \ N J N 
Nee h 14 er ee 
eee eur du F N r ae e eth 


vorſchriftswidrigen Maße ꝛc. mit Geldſtrafe bis 
zu 100 Mark oder mit Haft bis zu 4 Wochen 
beſtraft werden, jo empfiehlt es ſich, die Maße ꝛc., 
ſoweit deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft 
erſcheint, vor obig bemerktem Zeitpunkte zur aich⸗ 
amtlichen Prüfung zu bringen und jind die Ge— 
meinde- und Gutsvorſteher von dem Herrn Land- 
rath des Kreiſes angewieſen, die Gewerbetreiben- 
den hiervon in Kenntniß zu ſetzen. Im hieſigen 
Orte wird die Reviſion am 3., 4. und 6. Auguſt 
d. J. ſtattfinden. — Das Waſſer im Dratzig- 
See, welches in dieſem Frühjahr ſeit Jahren zu 
einer faſt nicht annähernd erreichten Höhe ge- 
ſtiegen iſt, will leider noch gar nicht fallen, der 
Nordweſtwind ſchleudert mit Gewalt die Wellen 
an die ſchönen ſtädtiſchen Promenaden und An- 
lagen, die Jahre lange Arbeit und Geldopfer 
gekoſtet haben und greift die Vernichtung und 
Unterſpülung derſelben immer mehr um ſich. — 
Der hieſige Verſchönerungsverein hat ſich mit 
einer Petition an die königliche Regierung ge— 
wandt und bittet, die Aufräumung der Abfluß⸗ 
kanäle, welche total verſandet fein ſollen, ver— 
anlaſſen zu wollen. Wie verlautet, ſollen die 
Herren Amtsvorſteher auch ſchon Ordre erhalten 
haben und wäre dringend zu wünſchen, daß recht 
bald dieſem Uebel abgeholfen würde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 11. Mai. Die Urtheilsverkün⸗ 
digung im Prozeſſe Reiff fand, wie angekündigt, 
heute Mittag 12½ Uhr durch den Vorſitzenden, 
Landgerichtsdirektor Schmidt, unter großem An- 
drange des Publikums ſtatt. Das Erkenntniß 
lautete auf 9 Jahre Gefüängniß und 5 Jahie 
Ehrverluſt; 1 Jahr wird durch die Unterſuchungs- 
haft als verbüßt erachtet. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 10. Mai. Der heute ſtattge— 
fundenen Beerdigung des früheren Kriegsmini— 
ſters, Generals der Infanterie Freiherrn von 
Pranckh, wohnten der Prinz-Regent, die übrigen 
Prinzen des königlichen Hauſes, die Hofwürden- 
träger, das geſammte Miniſterium, die Genera- 
lität, die Reichsräthe, zahlreiche Beamte von Zi— 
vil- und Militär-Behörden und ſonſtige bervor- 
ragende Perſönlichkeiten bei. 

Bologna, 10. Mai. Heute Nachmittag, 
während die Königin die Ausſtellung der ſchönen 
Künſte in Augenſchein nahm, ließ ein Sicher- 
heits-Wachmann aus Unachtſamkeit ſein Gewehr 
fallen, das ſich dabei entlud. Es hatte dies je- 
doch keinerlei Unfall oder Unruhe zur Folge. Der 
König und die Königin reiſen morgen früb nach 
Rom zurück. E 

Paris 11. Mai. Boulanger iſt heute 
Morgen 8 Uhr, begleitet von Laguerre, dem De- 
putirten Grafen Dillon und dem Direktor der 
„Lanterne“ Mayer, nach Duenkirchen abgereiſt. 
Starke Polizeimannſchaften waren am Nordbahn⸗ 
hof aufgeſtellt, um etwaigen Ruheſtörungen vor- 
zubeugen. Es waren etwa 200 Perſonen ver- 
ſammelt, die den General mit Zurufen begrüßten. 

Grenobel, 10. Mai. In dem ganzen De— 
partement Jjere iſt eine von Boulanger gutge- 
heißene Auſſorderung an die Wähler angejchla- 
gen, bei der heutigen Deputirtenwahl für Bon- 
langer zu ſtimmen, welcher der Kandidat des na— 
tionalen Proteſtes ſei. Die Auflöjung der Kam— 
mer und die Reviſion der Verfaſſung ſeien un— 
erläßlich. 

London, 10. Mai. Das Unterhaus bat 
geſtern die Durchführung der Lokalverwaltungs- 
bill um ein gutes Stück weiter gefördert, indem 
es ohne Abſtimmung in dritter Leſung die Re— 
gierungsbill betreffend die Regiſtrirung der Wäh- 
ler für die neu zu errichtenden Grafſchaftsräthe 
annahm. Daſſelbe nahm ferner ohne Abjtim- 
mung die zweite Leſung der Eiſenbahn- und Ka- 
nal-Verkehrebill, ſowie ohne Debatte und Ab- 
ſtimmung die zweite Leſung der Bill an, welche 
die beſſere Vorkehrung der nationalen Vertheidi— 
gung betrifft. N 

Petersburg, 10. Mai. Die Journale ver 
öffentlichen einen Ükas, demzufolge den in Ruß- 
land lebenden Juden verſchiedene Rechte wieder 
eingeräumt werden, welche ihnen durch das Ge⸗ 
ſetz vom 3. Mai 1882 entzogen worden waren. 

Belgrad, 10. Mat. Oberſt Miekowies iſt 
zum Generalſtabschef ernannt. 

Die amtliche Zeitung publizirt die Penſioni— 


rung des Generals Gruics, des Generalſtabschefs 


Generals Leſchjanin, ferner der Oberſten Oreſch⸗ 
kovics und Dragaſevics. 

Rio Janeiro, 11. Mai. Die Kammer 
nahm die Regierungsvorlage, betreffend die un- 
mittelbare und bedingungsloſe Abſchaffung da. 
Sklaverei an. . 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 9. Mai, 12 u 
Mittags, Oberpegel 4,96 Meter, Unterpeguf 
+ 0,52 Meter. — Elbe bei Dresden, 9. Mai 
— 0,18 Meter. — Magdeburg, 9. Mat, + 2,70 


Meter. — Warthe bei Poſen, 9. Mai, 
Mittags, 1,46 Meter. 
Bromberg, 9. Mai. Waſſerſtand. 


1. Stadtſchleuſe. Am Oberhaupt 5,36 Meter, 
am Unterhaupt 2,48 Meter am Pegel der neuen 
Stadtſchleuſe. — Netze bei Filehne, 7. Mai, 
2,32 Meter, bei Uſch, 8. Mai, 2,30 Meter. 
— Warſchau, 7. Mai, 1,65 Meter. 

Danzig, 9. Mai. Heutiger Waſſerſtand 
bei Plehnendorf 3,50 Meter am Oberpegel, 
3,40 Meter am Unterpegel. Stromverhältniſſe 
unverändert. } | 


